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Amtlicher Theil.
Se. t. und l. Apostolische Majeftät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 31. Mai d. I . dem geheimen
Rathe und Kämmerer. Vall l i und Großmeister-Stellver-
treter des souv. Iohanniter-Ordens Ioh . Bapt. Frei-
herr Ceschi a S a n t a E r o c e den Orden der eiser-
nen Krone dritter Klasse mit Nachsicht der Taxen aller«
gnädigst zu verleihen geruht.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 16. Juni d. I . den Sec.
tionsrath im Ackerbauministerium Dr. Joseph Roman
L o r e n z zum Ministerialrathe in demselben Ministerium
allergnüdigst zu ernennen geruht.

C h l u m e c l y w. p.

Der Nckerbauminister hat die Ministerialconcipisten
lm Ackerbauministerium Joseph S p o r n r a f f t . Karl
Freih. o. S u t t n e r , Dr. Eugen Freih. v. Schlosser
und Dr. Emil Ritler v. H e r z m a n o w s k i zu Mini«
sterial-Vizesecretären, ferner folgende im Ackerbaumini,
fterlum in Verwendung stehende Beamte: Bezirkscom-
Missär Dr. Ernst Freih. v. Ex t e rde. den Concepls-
Pralticanten der niederösterrcichiscken Finanzprocuratur
Dr. Friedrich W i l d « a n s . die Conceptsadjuncten der
niederösterreichischen Slatthalterei Emerich G r i l l von
W a r i m f e l d und Victor Freih. v. H e i n , dann den
Conceptspralticanten der l. l. Direction der Staatsschuld
Ludwig D6schän v. Hanzen zu Ministerialconcipi-
sten im Ackerbauministerium ernannt.

Um 19. I ' lni 1873 wurden in der l. l. Hos- und Staat«-
drucke«» iu Wien die italienische, polnische und romanische Aus-
gabe de« am 31. Dezember 1872 vorläufig blos in der deutschn,
Ausgabe erschienenen I.XIV. StllckeS de« Jahrgange« 1872 dr«
Relchsgesehhlatte« ausgegeben nnd versendet.

' Dasselbe enthiilt unter
Nr. 17l die Verordnung des Handflammistcrinm« vom 19. De-

zember 1872, womit ili Durchführung der Maß- »md Ge-
wicht«ord!„,ng nom 23, Juli !«?1 (N. O. Vl , Nr. 1« vom
Jahre 1872) die Aichordnung ,mb der Nichgtbllhrentarif
veriiffcntlicht werden.

Mit diesem Stilcke zngllich wurde zu den bezeichneten Aus-
gaben de« Rcichögeschblaltrs auch das Titelblatt ncbsl dem chrolw-
logischen und alphabetischen Nepertorium zum Jahrgange 1872
des Reichsgesctzt'lattes ausgegeben und versendet.

(Wr. Ztg. Nr. 142 vom 20. Juni.)

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

I n sämmtlichen im österreichischen NeichSrathe vertre-
tenen Ländern beschäftigen sich die Parteien aller politischen
Farben recht emsig mit den V o r b e r e i t u n g e n zur

bevorstehenden W a h l c a m p agne. Der „TageSbote
aus Böhmen" meldet, daß die Frage der ReichSralhs-
beschickung vonseite der Czechen in jüngster Zeit leb-
haft diScutiert wird und namentlich die Eonjccturen eini-
ger wiener Glätter von dcr Annahme ausgehen, als fei
der Eintritt dcr Declarantcn in den auf Vrund der di^
recten Neuwahlen zusammentretenden Reichsrath bereits
beschlossene Sacke, wobei der nationalen Opposition sogar
schon gewisse Concessionen nach der Richtung der Kän-
derautonomie in Aussicht gestellt werden, falls sie in die
parlamentarische Action eintritt und sich von >em Bund»
nis mit den Feudalen und Klcricalen lossagt. Daß solche
Conjccturen zum minbesten verfrüht sind. beweist die
Sprache der czechischen Blätter, die mtt Bezug auf jenc
Artikel der wiener Journale sich nun, altczcchisch sowohl
wie jungczechisch, gleichzeitig dagegen verwahren, als denke
jemand im nationalen Lager daran, den Reichsrath zu
beschicken. Die „Nar. L." gerathen über eine solche Zu-
muthung in hochgradige Hitze und betheuern, „so weit
werde es bei Gott mit dem Czechen nicht kommen, daß
seine Hand sich jemals bittend nach Concessionen aus-
strecke," niemals würde die Verfasfungspartei „ihren groß»
ten Tag" erleben, „den czechischen Löwen in ihrer Mitte
zu sehen". «Die czechische Frage", fchreibl das genannte
Blatt, „gehört fchon längst vor cin ganz anderes Tr i -
bunal, als jenes ist, wo die Herbste und Wolfrume sitzen.
Vielleicht könnte Herr Andrassy darüber Auskunft geben,
der in neuerer Zeit die czechische Frage fleißig studiert."
Der „Polrok" schlägt leinen so hohen Ton an. aber
auch er spricht seinen Triumph darüber aus. „daß die
Verfassungspartci in die einzelnen Bänder retirieren muß",
und bemerkt, auf die Annahme, daß die Czechen den
Reichsrath beschicken würden, sei „eine ernste Antwort
schwer, eine ironische zwecklos, eine wahrhafte aber un-
möglich zu geben." —

Ueber dic große Festigkit, welche die Curse der ö st er.
re ichlschen S t a a t s p a p i e r e wahrend der nun«
mehr dem Ende sich zuneigenden Krise auf unserem Geld«
markte behauptet haben, äußert sich das..Fremdenblatt",
wie folgt :

„Der Vsterrtichische Staatscrebit hat, wie ein Blick
auf den Curszettel zeigt, durch die Krise nicht gelitten.
Die österreichischen StaatSpapiere sind gesuchte, im In»
und Auslande bclicbtc Anlagewerthe, deren CurS durch
die Calamität auf unserem Geldplatze nur unbedeutend
alteriert wurde und sich rasch erholt. Die stelige Stei.
gerung der ordentlichen Staatseinnahmen, die fparfame
Verwaltung, die Solidität in der grfammten Gebarung
rechtfertigen die günstige Meinung, die sich inbctrcff der
Finanzlage Oesterreichs gebildet hat." —

Die hier und dort aufgetretenen Gesorgnisse, welche
bezüglich dcr heuer zu gewiirtigenben E r n t e seitens
der 0sterrtichisch.lmgarii.chen Lanbwirthe durch einige Zeit

gehegt wurden, sind nach dew gegenwärtigen Stande der
Saaten als behoben zu betrachten, und constatieren die
wiener Blätter auf Grundlage der neuesten Berichte,
daß in Oesterreich-Ungarn nunmehr eine befriedigende
Mittelernte mit Bestimmtheit zu gewärtigen sei.

Die „Presse" schreibt an leitender Stelle: ..Die
Gerichte über den Saalenstanb in der Getreibelammer
des Reiches, in der ungarischen Tiefebene, lauten jetzt
eben fo günstig wie die aus den österreichischen Provin-
zen. Wenn nicht neuerdings ein plötzlicher Umjchlag des
Wetters eintritt und Elementareignissc in weit ausge-
dehnten Strichen die Hoffnungen de« Landwirthes zer-
stören, so haben wir in Cerealien eine anständige Mittel-
crnte zu erwarten, während der HeuwuchS und die Pro-
duction an anderen Fultcrkräutern als überaus reich be«
zeichnet werden kann. Auch das Erträgnis an Handels-
gewachsen verspricht ein günstiges zu weiden. Das wich-
tigste derselben, die Oelfrucht, ist heuer befonderS gediehen,
und Ungarn allein bringt line RepSernte von zehn M i l -
lionen Metzen unter die Sichel, was bei dem gegenwär-
tigen Preise dieser Ware allein einen Brutlowerth von
mehr als fünfzig Millionen Gulden repräsentiert. Für
unser gesammteS Gemeinwesen ist durch diesen Erntesegen
unendlich viel gewonnen, namentlich auch mit Rücksicht
aus die Sleuertraft Oesterreichs und Ungarns."

Zur Action des deutschen Reichstages.
Die „Sv. Ztg." bemerkt zur Sitzung des deutschen

Reichstages vom 1(i. d. — worin die Frage, welche
GesetzeSvorlauen noch in der laufenden Session durchzu»
berathen wären, eine erregte Debatte hervorrief — fol-
gendes :

„Wenn wir noch einmal auf die unerquickliche De-
batte in der Monlagssitzung des Reichstags zurückkom-
men, so geschieht eS lediglich, um auf die fachlichen Re-
formen hinzuweisen, welche durchgeführt werden müssen,
um die Wiederholung ähnlicher Zustände zu vermeiden.
Es ist eine unbestreitbase Thatsache, daß die Vor-
lagen dem Reichstag in diesem Frühjahre nicht rechtzeitig
zugegangen sind und daß m dieser Verzögerung die eigent-
lichc Grundursache o:s zum Theil wenig erfreulichen
Verlaufs der Session liegt. Damit wollen wir durch,
aus nicht sagen, daß die im Reichslanzleramt beschäf-
liglen Veamten ihrc Schuldigkeit nicht thun. I m Ge-
gentheil. Wir erkennen bereitwilligst an. daß im Reichs-
lanzleramt geleistet wird, was mit den vorhandenen
Kräften irgend gleistet werden kann. Ist doch die außer-
ordentliche Arbeitskraft des Präsidenten jener Behörde
allgemein anerkannt! Allein die Kräfte reichen nicht zu
CS muß mehr geleistet werden, als geleistet ist; und
wenn die vorhandenen Kräfte nicht zureichen, so sorge
man für Abhilfe. Ob eine bloße Vermehrung der Zahl

Feuillellm.
Kindergärten.

I m Feuilleton der der „Neuen freien Presse" bei-
liegenden Internationalen Ausstellungs.Zeitung" vom
20. d M 'zu Nr 3169 finden wir aus der gediegenen
Leder des Herrn B. M . K a p r i einen Artikel über
K i n d e r g ä r t e n , der auch in unsern Leserkreisen
wit ganz besonders lebhaftem Interesse ausgenommen
werden dürfte, indem der Verfasser desfelben die hervor-
ragenden lobenswerthen Leistungen unseres H e i m a t -
lichen Kindergartens — jenes der Fr l . Rehn in
La lbach — in höchst ehrender Weise betont.

Wir lassen den Wortlaut blcses interessanten Ar-
"lels hier folgen:

..Wer wird es leugnen wollen, baß Fröbel ein
außerordentlich verdienstvolles Werk geschaffen, als er
l̂e Vorbereitungsschule zur Erziehung unserer kleinen

"tblinge, der Kinder, im Alter von drei bis sechs Iah«
len, in elne Art Methode brachte. Was seine Nacheiserer
^ unseren österreichischen Landen seitdem in diesem
uache geleistet, ist in dem ersten Theile der österreichi»
schen Unterrichtsabtheilung im Inbustriepalaste ersichtlich
NtlNllcht.

^ Wenn wir jedoch dem guten Willen, der regen
-"ltnschenliebe — namentlich vonfeite der Damen, die
Zumeist den Kindergärten vorstehen — auch alle Aner-
7,"nnng zollen, so haben sich uns doch bei der Gestch-
','aung dcr ausgestellten Leistungen der Kinder Vemer»
lungen aufgedrängt, Bldtnlln, dit ltint Rücksicht auf

die Verbienstlichleit des Unternehmens in unS zu ersticken
vermag.

Es scheinen sich die Anhänger dcr Fröbel'schen Me.
thode, oder vielmehr die ausübenden Jünger derselben,
so genau in den Grenzen der von ihm erlassenen me.
thodischen Bestimmungen zu halten, daß, mit geringen
Ausnahmen, dadurch ein Fortschreiten dcr betretenen
Bahn gehemmt wird. Wir ersehen beinahe nirgends
einen Fortschritt, eine Variation auf diesem Gebiete,
und haben wir e i n Kinderzimmer und die darin
beliebte Beschäftigungsart gefehen — so kennen wir
sie fast alle. Die Flechtereien in kleinen Quadrat-
platten, die uns aus solchen Anstalten verhundertfacht
vorliegen, die mit bcr Nadel abgestochenen Formen,
die Kreuz- und Querstiche auf Stramin — baS
alles ist recht nett arrangiert: wo aber ist in dieser
endlosen Uniformität ein eil iger Gedankenblitz, eine
einzige Originalität, nach der wir begierig suchen? Wer
jemals mit Kindern umgegangen, der weiß es. daß es
nichts originelleres, nichts ursprünglicheres geben kann,
als die frisch quellende, in lausend Variationen schaffende
Phantasie, die Auffassung und Empfindungsgabe dieser
lieblichen, fchuldlofen kleinen Mcnschcnblumcn.

Der ewig gleiche Zwang eine« in fo vielen Aus-
strahlungen variablen, aber leider wenig variierten Sy<
stems, in welchen uns in den Kindergärten die arme
kleine Menschheit eingeengt erscheint, diese vorgeschriebene
VeschäftigungSweise nach strengster Ordnuug, nach uni-
verfellster Schablone wirkt nur in einer Richtung, in
Beförderung mechanischer Geschicklichkeit, stimulierend und
fordernd auf die kleinen Schutzbefohlenen — hemmend
aber wirkt sie im großen und allgemeinen entschieden
auf die gelftige sellbständigt Entwicklung. Die Grenze

zwischen Ordnungssinn und Pedanterie erscheint un«
hier aufgehoben und eines trübe in das andere zu ver-
fließen.

Wir können uns nun und nimmer zu dem Glau-
ben bekennen, daß die Kinder ein immenfeS Vergnügen
daran finden, Hunderle von QuadratbliMchen alle in
der gleichen Form aus Paplerstrcifchen zu flechten. Wir
haben mehr als einmal in Kindergärten ähnlichen Ar-
beitSübungen beigewohnt und gefchen, daß gerade die
intelligentesten Kinder dem Zwange der vorgeschriebenen
Arbeit oft weinend und schluchzend oder doch mit einem
Gesichlsauedruck sich unterwarfen, welcher mit dem de«
zwangsweise betenden Kindes in der italienischen Abthei-
lung verzweifelte Aehnlichlcit hatte. Unwillkürlich muß-
ten wir daran denken, welche niedliche, vielleicht auch
monströse Dinge die Kinder, hätte man das Material
ihren kleinen Händen zur Verfügung gestellt, um e« aä
l ibiwm zu verwenden, in lüstlich-autodidaltischer Wirk-
samkeit daraus geformt Hütten. Man zügle dann, w ,
es nöthia ist, die kindliche Phantasie, man fetze ihr, wo
sie auSzuschreiten beginnt, die nöthigen Schranken, aber
man unterdrücke sie nicht, binde ihr nicht die Flügel,
zwinge das Kind nicht, sich na« Noten zu freuen, und
— wenn eS Kummer empfindet — „ach Noten zu la«
mentieren. Sicherlich war dies nichts weniger, als der
Gedanke des philanthropisch de.ilenden Urhebers dieser
Anstalten. Seine Einrichtung w « der Embryo, der der
gedeihlichsten Entwicklung fähig ist. Warum hält man
sich daher fo st, eng an den Buchstaben?

Nicht die Ideen des Pädagogen find allein maß.
gebend für Erziehung kleiner Kinder, die Kinder und
ihre Pyysische Individualität müssm stets die ersten
Motoren für die Einrichtungen bleiben, die für fte ge-
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genügen würde, ob nicht eine andere Organisation er-
forderlich wäre, ist freilich sehr zil erwägen. Wir halten
die Decentralisation und Theilung der immer steigenden
Arbeitslast für nöthig. Sie wäre ein bedeutender und
unseres Erachtens unvermeidlicher Schritt zur Errichtung
von Reichsministerien, die ja überhaupt nur eine Frage
der Zeit sein lann. Wenn man erwägt, daß der Reichs«
tag alle Jahre über die verzögerte Fertigstellung der
Vorlagen zu klagen hatte und daß diese KloZe niemals
so viel Grund hatte als in diesem Iahrc, »aß der Uebcl-
stand also immer größer geworden ist, so scheint uns
der Zeitpunkt gclommen, wo dci Reichslanzlcr hier mit
Entschiedenheit eingreifen muß. Trägt er doch allein die
Verantwortung dafür, daß der nächste R^chsla« nicht in
der Lage ist, ditselbe Klage mit Grund zu wiederholen."

Das Cabinet Vroglie
erfährt in der „Köln. Ztg." folgende, auffällig charak-
teristische Schilderung: „Es lann in Europa jetzt lcine
Regierung Vestand haben, welche den Syllabus auf
ihrc Fahne schreibt; die Kullurstaaten sind zu solidarisch
verbunden, die Verhältnisse zu sehr durch di: Bedürf-
nisse der N e u z e i t und durch die moderne Welt-
anschauung beherrscht, der Slrom des Kulturleben« wallt
zu mächtig, als daß ein Cabinet es ungestraft wagen
könnte, in der auswärtigen Politik thatsächlich für die
Politik der Schwarzen einstehen zu wollen. Und eben
deshalb hat es uns gar nicht überrascht, als uns hente
aus bester Quelle geschrieben würd?: „Die Verf:chler
der Zurückhaltung in der auswärtigen Politik im Cabi-
net haben einige Mühe gehabt, zu siegen, aber sie haben
gesiegt; die Schwierigkeiten, die eine EmmisHung in
die Angelegenheiten von Nachbarstaaten unfehlbar für
die Regierung hervorgerufen haben würde, machten sich
deutlich geltend." Und so hat nicht blos Lanfrey bei
Vroglie die Ueberzeugung gcweckt, daß man die Schweiz
ruhig ihren Wca. gehen lassen müsse, wie Broqlie sich
Nigra zu nähern gesucht hat. Mac Mahon weiß zu
gut, daß er sich noch eine ganz andere Niederlage als
bei Worth und Sedan bereiten würde, wenn er heute
oder in einem Jahre das Schwert zur Expedition nach
Rom zu ziehen sich verleiten ließe. Das Cadinet Broglie
ist angenagelt an der Position, die Thiers der franzö-
fischen Regierung klüglich in der Politik gegen Italien
angewiesen hat. I m Innern mag ste den Ultramon»
tanen schmeicheln und sie schalten und waUen lassen,
im Auswärtigen macht die böse Welt mit ihren An-
sprüchen sich geltend; Frankreich bleibt isoliert, sn lanae
es in seinen Eingeweiden die Schwarzen wühlen läßt;
aber es würde sicherlich erfahren, daß man nicht unge-
straft den Versuch macht, in Europa den Engel Gabriel
zur Herstellung deS Kirchenstaates und zum Siege der
Iesuitenprojecle spielen zu wollen."

Ueber die 5!age in Spanien
bringt die „Saturday Review" nachstehenden, wohl all»
zuschwarz colorierten Gericht:

„ I n ihrer ersten Sitzung decretiertcn dic Cortes
mit lächerlicher Stimmenelnheit die Einführung einer
föderativen Republik, von der nichts als der bloße Name
vorhanden ist. Von diesem Augenblicke bewiesen die an-
geblichen Volksvertreter durch ihre vollständige Unfähig»
lelt und schmachvolle Unordnung, wie wenig sie die
Würde ihrer Stellung zu erfassen vermögen. Daß die
Minister ihre Stellen in die Hände der Versammlung
zulücklcgten, war der Form nach nichts als anständig,

aber in einem Lande, welches auch nur den Instinct für
eine praktische Regierung besitzt, würden sie ohne Verzug
wieder in ihre Posten wieder eingesetzt worden sein.
Ein Haufe von Politilern, die sich vermaßen, die Ver-
fassung umzustoßen, und welche mehrere Monate im un-
bestrittenen Besitze der Gemalt gewesen, war moralisch
verpflichtet, die Dienste eincS Ministeriums solange
beizubehalten, als das Land deren bedürfte. Nachdem
aber Casttlar und FigueraS dem Amte den Rücken lehrten,
nahmeu auch die anderen Reißaus, und diesem Umstände
sind ohne Zweifel die folgenden Wirren zum Theile zu«
zuschreiben.

Senor Pi Y Margall, einer der wenigen anständi-
gen npubl>tcmischc!, Führer, sah sich schon nach vicrund-
zwanzig Stunden veranlaßt, zurückzutreten, und aber-
mals wurde von Figueras der Versuch einer Cabinets-
bildung gemacht. Das erste von den Cortes ernannte
Ministerium dauerte acrade lauye genug, um ein Budget
vorzulegen, dessen Wesenheit in einem Vorschlage behufs
Ausgabe von uneinlösvarem Papiergelde im Betrage
von zwanzig Millionen Pfd. St . mit Zwangsumlauf
bestand. Revolutionen schnurren nämlich in unseren
Tagen rascher ab als chedem, und demgemäß war die
spanische Revolution schon nach dreimonatlichem Bestände
bei den Assignaten anaclan^t. Die Gegner der Regie-
rung und der ZwangSnoten wußten ihrerseits nichts
besseres als eine ZwangSanleihe zu empfehlen.

Tenor Orenfc bat schließlich, des Vorsitzes über
eine nnlenlbare Versammlung enthoben zu werden, und
abermals trat Pi y Margall an die Spitze des Cabi-
nets, während Fiaueias den Sagastas, Zorillas und
SerranoS in die Verbannung folgte. Schon wird das
souoe'.iwc Voll auf dcr Straße von den Demagogen ge-
drängl, daß cS sich an die Stelle der CorteS setze, und
unwahrscheinlich ist e? eben nicht, daß Madrid daS
Schauspiel von Paris unter dcr Commune bieten werde.
Vielleicht ist der demokratische Helote Spaniens berufen,
der Welt die Segnungen des allgemeinen Stimmrechts
am augenfälligsten zu demonstrieren. . . Die Carlisle«
haben natürlich den Vortheil von allen diesen Wirren,
aber mehr noch als durch frühere Niederlagen wird durch
ihre Siege die Unbedeulendheit ihrer Hilfsquellen bewie-
sen. Denn trotz der Hilflosigkeit ihrer Gegner vcrmoch-
ten sie bisher leine einzige von den großen Städten zu
besetzen und sind nicht imstande, ein reguläres Heer ins
Feld zu stellen. Ihre Hoffnung auf Zuzug vonsciten
misvergnügter Offiziere wurde bisher nicht erfüllt und,
woferne der Anschein nicht trügt, neigen die Truppen
am allermeisten zu Alfonfe, dem Sohne IsabellenS,
hin . . . Es wäre von Interesse, zu erfahren, ob Ca-
stelar noch immer an die schönen, dem Mazzkn abge-
lernten Phrasen glaubt. Die gesummte gesellschaftliche
Organisation scheint nach und nach in Trümmer zu
zerbröckeln, seit die Lehre des Ungehorsams als Regel
des politischen Verhaltens anerkannt wird. Es war der
Stolz der republikanischen Minderheit, sich nicht frei-
willig den bestehenden Behörden zu unterwerfen; jetzt
verweigert die Partei der Unversöhnlichen au» stichhal-
tigeren Gründen, die Herrschaft derjenigen anzuerkennen,
die selber revolutionäre Emporlömmlinae sind. Aller
Wahrscheinlichkeit nach wird es in Spanien immer
schlimmer werden, bis aus dem Chaos des Bürgerkrieges
ein geschultes Heer unter einem fähigen Führer sich
herausentwickelt haben wird. Durch militärischen De-
spotismus ließe sich vorübergehend allenfalls die Ordnung
wiederherstellen; der ganze polilifche Besserungsprozeß
aber wird von Ansang aus wieder vorgenommen werden
müssen. Keine einzige dcr spanischen Parteien ist ganz

frei von der Schuld, w'sstntllch oder unwissentlich beige-
tragen zu haben zu ocm Umsturz der Freiheit und
Ordnung, und einiger Trost liegt gegenwärtig noch darin,
daß wenigstens die dreimonatliche Regierung der Bered-
samkeit und Menschenliebe an ihrem Ende angelangt ist.
Die politischen Kämpfe in Spanien haben sich auf die
Elementarform deS bloßen Vergleiches von materiellen
Kräften reduciert. Die Redner wurden durch den Pöbel
geschlagen, und dieser wird seinerseits zermalmt werden,
wenn ihm erst eine gutgeschulle Truppe entgegengetreten
sein wird."

Ueber die neuen M i n i s t e r erzählt der madri-
der Correspondent der „Köln. Ztg." folgende Einzelhei-
ten: „Der neue Minister des Auswärtigen, Don Ios6
Muro y Lopez, ist ein angesehener junger Advocat auS
Valladolid. Ein catalonisches Blatt behauptet, er habe
schon als republikanischer Abgeordneter in allen Cortes
se>t der Revolution von 1868 gesessen, was nicht richtig
ist; in den constituiercnden Cortes von 1869 war er
noch nicht. Der Finanzminister Theodoro Ladico gehört
einer in Mahon auf der Insel Minorca ansäßigen Kauft
mannsfamilie griechischen Ursprungs an und soll sich
auf daS Credit- und Bankwesen verstehen. Der Marin?
minister Federico Aurich ist ein aller Schisfscapitän, dtt
fchon vor Jahren republikanische Neigungen an den Tas
gelegt hat und deshalb zur Disposition gestellt war, voll
der republikanischen Regierung aber unlängst zum Con>-
Mandanten der Fregatte „Almansa" ernannt worden ist-
Der schon mehrfach genannte Handclsminister Eouardo
Benot anS Cadix ist ein gelehrter Mann und hat sich
um das Schulwesen in seiner Heimat Verdöste erwor-
ben. Der Iustizminister Ios6 Fernando Gonzalez ist als
Schriftsteller nicht unbekannt, war bisher Unterstaals-
secretär im Ministerium des Innern unter Pi und hält
sich zur Rechten der söberalisten Partei. Der Kriegsmi-
nister Nicolas Estevanez, bisher Gouverneur von M '
drid, hatte von der Pike auf gedient und es zum Haupt-
mann gebracht. Seine politische Richtung ist eine sehr
vorgeschrittene. Insgesammt gehören vier Minister der
Rechten und eben so viele der Linken der föderalistischen
Partei an."

Politische Uebersicht.
«aibach, 22. I u u i .

! Der l . ungarische Vettchrsminisler T i s z a legte
dem ungarischen Reichstage in Cxpos6 inbetress der
Ost bahn vor. Dasselbe enthält einen Rückblick auf
die bisherigen Vorgänge und Vorschläge dcr Regierung,
velrlffenb die Weiterführung der Bauten und Sicher-
stellung der Actiollärc.

Der deutsche R e i c h s t a g ertheilte in sein^
Sitzung vom 18. d. M . auch in dritter Lesung l>^
Gesetzentwnrfe wegen Einführung der Reichsverfasso"?
in Elsaß-Lothringen nach der Regierungsvorlage lN>t
kcr einzigen Abweichung die Genehmung, daß auch d't
Optanten für Frankreich am Wahlrechte lheilhabc«
sollen. I n derselben Sitzung wurde noch beschlossen, ^
Gesetzentwurf betreffend den einstweilcn für Reichsz^
reservierten Theil der Kriegsentschädigung dcr O M l "
commission zur Prüfung zu überweisen; das Oes^'
welches die Functionen der preußischen OberrcchnuNg^
llllnmer auch noch auf die Prllfung der Staatsrechnuns
des RlicheS für das Jahr 1873 ausdehnen will, »vUldt
in erster und zweiter Lesung angenommen.

Die der f ranzös ischen R e g i e r u n g nahe
stehende ..Assembly Nationale" behauptet zu wissen, daß
das bekannte Rundschreiben, in welchem der Herzog vo"

schaffen werden, und für die Verbesserungen, die man an
dem ursprünglichen Plane vornimmt.

Lernen sie von uns — um wie viel mehr lernen
wir in ihrer Mitte von ihnen! Jeder Erwachsene, der
jemals lleine Kinder fröhlich und ungebunden spielen
sah, ist erstaunt von der Fülle der Ideen, die in ihnen
irqend ein Dmg hervorruft, das ihm ohne die kindliche
Illustration ein todtes EtwaS geblieben wäre. Beispiels-
weise wollen »ir erwähnen, daß wir in Wien eine
Sp^ler^-ivarenHandlung sahen, welche cine solche Fülle
von nirgends sonst gesehenen Spielsachen aufwies, daß
wir uns veranlaßt sahen, dem Eigenthümer unser Com-
pliment über s?inc Erfindungsgabe zu machen. Er lehnte
jedoch dies Lob entschieden ab, indem er erwiderte:
„Fast alles, was Gie hier ungewöhnliches sehen, dankt
der Phantasie der Kmder seine Entstehung. Sie verlanden
oft von ihren Müttern die ungläubigsten Dinge, und
wir haben unsere Kunden gebeten, uns diese Ideen, aus
die wir schwerlich verfallen würden und die hie und da
überraschend praktisch sind. nicht vorzuenthalten. Sind
sie irgend ausführbar, so haben wir eS uns zur Auf»
gäbe gemacht, die Wünsche dieser kleinen Mitarbeiter der
Firma zu berücksichtigen, und verfertigen dann gleich die
neue Spielerei on Fro»." Wird diese Erfindungsgabe
durch allzu genaues. ängstliches Festhalten an dem
Früdel'schen mot (i'oräre nicht unterdrückt?

Eine e r f r e u l i c h e Ausnahme von diesem gut-
gemeinten, aber im allgemeinen doch bedenklichen Nivel-
lierungssyst-m müssen wir an einer Ausstellung kind-
licher Arbeiten, die auS einem Kindergarten in K r a i n
tinacsend-t wurden, constaticrcn. Das Fräulein (Rehn
in L a i b ach), daS dieser Anstalt vorsteht, scheint uns

den lindlichen Charakter gut aufgefaßt zu haben; da
sehen wir leine Albums von Quadratblättchen in Flech»
tereien und Piqueltierarbeiten; jede von den Kindern ge-
leistete Arbeit hat eine bestimmte Form angenommen.
Recht so! Es langweilt jedes begabte Kind, zu schaffen
ohne Zweck und Ziel, ohne zu wissen, was daraus werden
soll. Hier umrahmt die Flechtarbeit einen Kalender, sie
repräsentiert eine Tasse, ein Nadelpolster; zierliche
Stäbchen sind zu einer kleinen viereckigen Matte geformt,
auf der vielleicht die geliebte Puppe ihre Frendinnen
empfängt; dünne Holzplatten wurden in dcr mittleren
Fläche und an den Ecken durchbohrt, mit Seide und
Wolle gestickt, statt mit Nägeln und Leim mit zierlichen
Bändchen aneinandergefügt, und der Kasten zur slujlie»
Wahrung von Puppmtlcidern und kleinem Spielwert stand
fertig vor den bewundernden Augcn d:>' winzigen Tischler»
gesellen. So hat die Vorsteherin den Zweck, jede Arbei!
der kindlichen Wißbegierde anschaulich zu machen, ver-
standen. Fast die ganze Collection besteht aus Arbeiten
in bestimmter Form und macht den Eindruck, als hätten
die kleinen Schöpfer mit reger Freude daran arbeiten
können.

Die drei gelungenen Photographien, welche die
Räumlichkeiten des Präger Kindergartens darstellen, be-
weisen die liebevolle Sorfalt, die man in dieser Anstalt
den Kindern zutheil werden läßt und wie verdienstliches
man bereits geleistet. Wir sehen in drei Bildern einen
schattigen Garten in einen Spielplatz, einen Veschäfti»
gungsplatz und einen Gemüsegarten, welcher die Beete
der Kinder enthält, abgetheilt. Das Kind bepflanzt sein
Beet unter Anleitung der Lehrer, jedoch nach eigenem
Gefallen, und man lann sich, wenn man mit Kindern

zu fühlen versteht, die Glückseligkeit der kleinen Gärt-
ner bei dieser analogen Beschäftigung wohl vorstellen.

Sehr verdienstlich sind auch die von derselben An-
stalt producicrlen Zeichnungen voil Kindern im Alter
von vier bis sechs Jahren, von welchen wir uns nur
Freude und Anregung für dieselben versprechen, ^lc!,^
Zeichnen ist in unseren heimischen Kindergärten ruB
nicht einaesührt. Manche der wiener Anstalten habe«
Tassen, Kassetten in vereinzelten Exemplaren als Arbei-
ten ausgestellt, eine derselben selbst so auffallend hübsHc
Dinge, daß durch eben diese Vollendung der Ste,'P"
kindlicher Arbeit unS daraus verwischt scheint und ê
aussieht, als hätten sich in größerem Maße weit ge-
schicktere Hände daran vetheiligt. ,

Die HauptauSsttllung unserer Kindergärten aver
besteht ebcn aus den — freilich nöthigen — Sticke«'
Anfängen und den oben erwähnten endlosen Flecht""
ten in Oclaufolmat und mit der Nadel abgestochen"
Blumtnsormen. Es gibt auf diesem unerschöpsl'^
Felde dcr Kindererziehung so viel des Neuen zu säM".,
daß wir die Leiter unserer Kindergärten nlcht genu»
auffordern können, etwas selbständiger auf d,esem "
so viel Glück betretenen Wege vorzugehen und die "
obachtung, die sie täglich in der
in der Lage sind. dazu ,u verwenden, em.ae ^ P " men
lierungcn auf eigene Faust zu ""suchen w o b " «
ja durchaus nicht nöthig haben dem
Fröbel'schen Methode, von dem sie «usaega. gen untr u
zu wer en. Es muß eben diese wie M andere auS^n
Kinderschuhen treten, und <s ist daS S ud.um den M «
scheele ein so unerschöpfliches, daß h.erln noch lange
nicht das letzte Wort gesprochen werden lann.
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Vroglie den im Auslande befindlichen Repräsentanten
Frankreichs das Programm der Regierung mittheilt, auf
nlle Mächte einen sehr gunsngen Eindruck gemacht habe;
«Europa sehe mit Äefritdigung, wie die Nationalver-
sammlung und die Regierung mit Energie auf eine
Politik der Ordnuna und Erhaltung eingehen."

Die b e r n e r R e a i e r u n g h a t ein von 22 Ge-
MeinderathSprasidenlen der Amtsbezirk Delsberg und
Munster eingereichtes Gesuch um Zurücknahme der gegen
die katholischen Pfarrer getroffenen Maßnahmen einstim-
mig abgewiesen.

Der ncuernannte spanische Kriegsminister, Ge-
neral Cs tebanez , hat cine Proclamation an die
Armee erlassen; der Schluß derselben lautet: „Wenn
die Bundesregierung nach dem Vorgang der anderen Re-
gierungen unglückseligen Andenkens ihrem Programm un-
treu werden und ihre Versprechungen vergessen sollte,
dann könnte man alle Hoffnung verlieren, die Armee
wieder ihre Würde annehmen zu sehen. Allein ich ver-
spreche euch auf mein Ehrenwort, daß. wenn ich an der
Spitze des militärischen Departements bleiben soll, die
Rekrutierung abgeschafft, die öffentliche Wehrkraft reor-
ganisiert werden soll; die Disciplin wirb hergestellt
und eine vollständige Revision der Dienstlisten vorge-
nommen werden. Wir haben tapfere Soldaten, würdige
Offiziere, glänzende Chefs, kurz alle Elemente, um die
erste Armee der Welt zu sein. Ich gedenke euch dies zu
beweisen und sende euch die herzlichen Grüße eures ehe»
maligen Kameraden."

Ein Telegramm des „Bureau Reuter" aus Barce-
lona meldet unterm 15. d. : „Ein bedeutendes Treffen
hat zwischen Prista und PratS de Llusanes in Eatalo-
nien stattgefunden, in welchem der C a r l ist e nchef
M i r et das savoyische Infanterieregiment besiegte und
ihm ein Geschütz wegnahm. Die Republikaner wurden
vor einer vollständigen Niederlage nur durch die Ankunft

' des Brigadiers Campos während des Treffens gerettet.
Sie konnten das verlorene Geschütz nicht zurückerobern.
Das cubanische Schühcnbataillcm bcnahm sich tapfer in
der Affaire. Brigadier Campos berichtet 30 Todte und
Verwundete. Die Carlisten erlittcn ebenfalls stalle Ver-
luste."

Wiener Weltausstellung.
Se. Exc. der Herr HandelSminister Dr. V a n -

Hans hat nach Bericht der wiener Blätter angeordnet,
daß die B e s t e i g u n g der R o t u n d e von Freitag
den 20. Juni an gestattet werde. Der Eintrittspreis
für die Besteigung beträgt im Monate Juni 40 kr.
Der Kartenverkauf findet, um eine größere Ansamm-
lung des PublicumS in der Rotunde selbst hintanzu-
hallen, in d«m unmittelbar an die Notunde angrenzen,
den garlrnähnlichtn Hofraume statt, welcher vom Haupt,
eingang zur Rotunde links gelegen ist. Zu diesem
Zwecke wurde in der Mitte einer reizenden Baumgrupfte
ein Zelt aufgeschlagen. Die Besteigung der Rotunde
ist dem Pudlicum täglich von früh 9 Uhr bis nach.
mittags 5 Uhr gestattet. Der Eintritt findet bei der
dem Karlenvcrlaufs«Locale zunächst gelegenen Treppe der
westlichen Halogalerie der Rotunde statt. Die gelösten
Villcte sind beim Eintritt in die Treppe dem Controlor

! vorzuzeigen und beim Austritt an denselben abzugeben.
> Das Tabakraucher! auf der Stiege, den Galerien und

dem Dache der Rotunde ist strengstens verboten. Um
einer Ucberfüllung der Stiegen und Galerien zu be»

ß «egnen, können, nachdem eine bestimmte Anzahl von
' Karten ausgegeben ist, weitere nur in dem Maße er-

folgt werden, als Besucher die Rotunde beim Ausgange
verlassen haben. Es ist daher gerathen, die gelösten
Karlen ohne längern Verzug zu benutzen, weil sonst
der Fall eintreten könnte, daß die Slicge später wieder
geschlossen wäre. Der Nufgang führt zunächst zur in-
nern Galerie der Rotunde, von wo aus sich ein impo-
santer Anblick bietet. Wie auf einen Ameisenhaufen
blickt man hinab in daS Gewirrc, und die Größe deS
leider allzu vollgeräumten Baues tritt mächtig vor die
Augen. Von der innern Galerie gelangt wan auf ebenso
zierlichen als solid gebauten Eisenstiegen über das Dach
zur großen Laterne. Die Rundschau auf den Aus.
slellungsplatz, die Stadt und herrliche Umgebung, das
Kahlengebirge und den Donaustrom ist geradezu über-
wältigend schön. Das Besteigen der zweiten Galerie
oder sogenannten kleinen Laterne ist nicht gestattet. Zum
Abgänge ist die an der östlichen Seite der Notunde
befindliche Treppe bestimmt. Es sind zwei Auszüge im
A)au begriffen, welche aber kaum vor 14 Tagen fertig
stin werden. Wir werden nicht ermangeln, eS bekannt
zu geben, wann auch diese Auszüge dem Publicum zur
Benützung gestellt werden können. I m Interesse einer
Möglichst raschen Circulation ist es dringend nothwendig,
daß das Publicum, welches die Rotunde besteigt den
Anordnungen des auf den Galerien und dem Dache
postierten AuffichtSpersonalcS nachkommt, wodurch der
Dienst dieser wenig OeneidenSwerthen wesentlich tr-
ichtert werden lann.

Der Bergbau iu Oesterreich.
Das 6. H-ft deS 20. Jahrganges der „Mitthei-

lungen au« dem Gebiete der Statistik" enthält eine vom'
"izedirectur der l. l . administtaliven Statistik, Herrn

I . R o f s i w a l l bearbeitete, sehr umfassende Darstellung
des österreichischen V e r g w e r l S b e t r i e b e s im Jahre
1871.

Der Bericht constatiert. daß die allgemeinen Ver-
Hältnisse und Ergebnisse des Bergwerksbetriebes, sowohl
was dcn Bctrieb der Bergb^ue als auch was jenen der
Schmelzwerle betrifft, im Jahre 1871 wieder einen sehr
erfreulichen Aufschwung genommen haben.

Die Production des Bergbaubetriebes (ohne die
Salzproduction) förderte im Jahre 1871 einen Gcldwerth
von 38.232.2W ft. gegen 29,064.357 f l . im Jahre
1870 zutage und iwrltrifft die erstere demnach die letz-
tere um 8,567.939 f l . Ein ähnliches Verhältnis weist
der Hüttenbctrieb in den Jahren 1871 auf 1870 auf.
I m letzten Jahre bezifferte sich der Productions-
werth mit 24.600.209 f l , . während derselbe im Jahre
1871 die Ziffer von 25.652.788 fl. erreichte und somit
jenen des Vorjahres um 1,052.579 st. übertraf. I m
ganzen hat der Betrieb des Bergbaues und der Schmelz-
werke in Oesterreich (ausschließlich der Salzproduction)
im Jahre 1871 gegenüber dem Jahre 1870 einen Mehr-
werth von 9,020.518 fl. ergeben, ein Plus, von wlichem
nur ein verhältnismäßig kleiner Theil auf Rechnung der
gestiegenen Proouctcnprcise, der weitaus größere aus die
Mehrproduktion fällt.

Bei einer detaillierten Prüfung der vom statisti-
Aschen Bureau veröffentlichten ProductionStabellcn stellt
sich heraus, daß dies auffallend günstige Ergebnis im
VergwerlSbetriebe eine Folge der rapid gestiegenen Pro-
duction von Kohle und Eisen ist.

Die Steinlohlenproduction hat sich von 67.118.268
Zentnern im Jahre 1870 auf 77,729.639 Zentner im
Jahre 1871, somit um 10.t t l i .37l Zentner, die Braun-
tohlenproduclion in noch größeren Dimensionen von
61,753.349 Zentnern im Jahre 1870 auf 75,399.239
Zentner im Jahre 1871. somit um 13.645.890 Zentner
gesteigert, und beträgt demnach die Gesammtste^gerung
dee Sleinlohlenproduction 24,257.261 Zentner, während
der Gesammtwertlh der Kohlenproducte von 22,562.960
Gulden im Jahre 1870 auf 30.348.296 fl. im Jahre
1871, somit um 7.785.336 fi stieg.

I n sehr erfreulicher Weise hat sich auch die Eisen-
production gehoben. Die Förderung von Eisenerzen er-
reichte im Jahre 1870 die Ziffer von 14.913.407 Zentnern
und stieg im Jahre 1871 auf 15 427.952, somit um
mehr als eine halbe Mil l ion Zentner, «us den obigen
Erzen wurden im Jahre 1870 4,974.473, im Jahre
1871 5.209.015 Zentner Roheisen erzeugt, welche einen
Wcrlt, von 19,382.809 Gulden, beziehungsweise von
20.277.956 fl. repräsentierten, und hat dcmnach die
Eisenpioduclion im Jahre 1871 einen Mehrwcrlh von
895.147 fl. zutage gefördert,

Bezttglich der übrigen Production« heben wir daS
folgende hervor.

ES wurden produciert:
1670 1871

Münzpfund
Gold I2'1 17-9
Silber 31,0709 32.681>7

Wiener Zentner
Quecksilber 6.600 6.709 8
Kupfer 10.111 7^5 .5
Kupfervitriol 1.4^ 2.137
Glätte 14.682 29.837
wlei 80.746 61.431
Nickel 107 96.5
Zwl . 34.067 31.819
Wismuth 1C-1 15
Schwefel 23.147 20.415
Eisenvitriol 124.804 112.872
Urangelb (53-4 7 ,.5
Alaun 28.410 24.245
Mineralfarben Ü(X) ^73

Hagesneuigkeiten.
Der Schah von Pe rs i en ist am 19. d. in London

eingetroffen, empfing und erwiderte kurz nach seiner Ankunft
den Besuch deS russischen Thronfolger«. — Der E r b .
g roßherzog von We imar hat sich mit der Prinzessin
Pauline von Sachfen»Weimar verlobt. — Fürst C a r o l
von Rumänien trifft heute in Wien ein. Ihn begleiten der
Minister des Aeußern Boercscu und der Finanzmister Ma-
vrogheni. Alle im Auslande verbreiteten Gerüchte Über eine
Thronentsagung werden officiös energisch dementiert. —
Die „Neue freie Presse" nimmt Notiz von wiener Geruch-
ten, wonach aus Konstantinopel Nachrichten liber den sehr
bedenklichen Gesundheitszustand des Sultans in Wien ein-
gelaufen seien.

— (Hof fes t l i ch le i ten. ) Das Programm zu den
Festlichkeiten am wiener Hofe aus Nnlaß des h Besuches
Ihrer Majestät der Kaiserin Äugusta von Deutschland
lautet nach dem „N. Fremdbl." wie folgt: .Dinstag,
24. Juni : Ankunft in Wien. Empfang durch Se. Maje,
sttit den Kaiser, Ihre Majestät die Kaiserin, die Herren
Erzherzoge und Frauen Erzherzoginnen. Mittwoch. 25. Juni:
Nachmittags 4 Uhr Familiendiner und Maischallstafel in
Schönbrunn. Abends halb 9 Uhr: Großes Concert im Re-
doutensaale. — Donnerstag, 26. Jun i : Diner mit Suiten
in Schönbrunn. Abends Borstellung im fchönbrunner
Schloßthealer. Souper in der großen Galerie. — Freilag.
27. Juni : Diner bei dem Herrn Trzherzog Carl Ludwig'.

Abends: Feftvorstelluna „Mignon" im Hofoperntheater. Thee
in den großen VerbindnngSappartements. Soir6 beim Gra-
fen Clam GallaS. — Samstag, 2«. Jun i : Gala-Diner
im großen Ceremoniensaale der Hofburg. Soiree beim
deutschen Botschafter v. Schweinitz. — Sonntag: 29. Juni :
Familien-Diner in Schönbrunn. Soiree beim Grafen An-
vlassy. — Montag, 30. Juni : Diner beim deutschen Bot-
schafter v. Schweinitz. Theaterbesuch. Soiree bei einem der
Herren Erzherzoge. — Dinstag, 1. Ju l i : Abreise."

— ( C o n v e r t i e r u n g der Staatsschuld.) Von
den auf Grund des Gesetzes vom 20. Juni 1868 zu con-
vertierenden Effecten der allgemeinen Staatsschuld wurden,
auf Schuldtitel der emheitllchen Schuld umgerechnet, im
Monate Mai 1873 conveitiert und als solche verbucht:
325.587 fl. 50 kr. in Noten und 190.937 fi. 50 kr. «
Silber verzinslich, zufammen 510.575 fi. öst. W. I m
ganzen wurden bis 31. Mai 1873 convertiert 1.032 M i l l .
391.430 fi. 14' / , kr. in Noten und 970.638.262 fi.
90'/„ kr. in Silber verzinslich, zusammen 2.003 M M .
029.693 fi. 5 kr. öft. W. Zu convcrtieren sind noch
24,727.750 fi. 37 kr. in Noten und 4.848.532 ft.
72 l/, kr. in Silber verzinslich, zusammen 29,576.283 fi.
9 ' / , kr. öst. W.

— (Hagelschlag und Wo l l enb ruch . ) Am
19. d. nachmittags ging über Stripp und Ialubschowitz in Böh-
men ein schreckliches Hagelwetter nieder. DaS Eis lag binnen
wenigen Minuten zollhoch. Der größte Theil der Ernte
ist vernichtet. — Infolge Woltenbruchs wurde bei Csenlvitz
an der prehburg-tyrnauer Bahnstrecke die Eisenbahnbrucle
beschädigt. Die Passagiere mußten über einen Nothfteg
befördert werden. Der Zug erlitt eine dreistündige Ver-
spätung; sonst ist lein Unfall zu betlagen.

— (Viehseuche.) DaS warasdiner Comitat hat
nach Bericht der „Agr. Ztg." zur Abwehr gegen die Aus-
breitung der in mehreren Ortschaften ausgebrochenen Vieh-
seuche bei dem l. l. General-Commando die Bitte um du
«forderliche Militürassiftenz gestellt, wornach 2 Offiziere
mit 60 Mann deS l. k. sluiner Grenzregiments (darunter
1 Offizier mit 30 Mann nach St. Kriz) dahin verlegt
werden.

— (Neue N a h n . ) Die Eröffnung der Eisenbahn
von Borgoforte nach Mantua fand am 19. d. statt, durch
welche Modena mit Mantua verbunden ist.

Locales.
— ( M i l i t ä r concer t . ) Der Garten der Casino-

restauration hntte gestern abends wieder feine gewohnte«
freundliches Aussehen. Mehr als sechshundert Gäste, darunter
ein Kranz von hübschen Damen in eleganter Sommerloilette,
lauschten den Tönen des recht gut zusammengestellten Pro-
gsamms der Musillapelle de« t. l. Herzogs von Sachsen-
Meinigen-InfanlerieregimmtS und spendeten recht lauten
Applaus. Der herrliche Abend gab den Gästen endlich ein-
mal wieder Gelegenheit, die Annehmlichkeiten deS Easino-
gartenS so recht in vollen Zllgen zu genießen.

— ( F r a u Odi'S N b sch iedsconce r t ) . welches
am 19. d. in der Citalnica stattfand, war aus Nnlaß der
eingetretenen ungünstigen Witterung sehr schwach besucht.
Von den zur Aufführung gelangten Programmnummern
wurden „^llmska Ivii i ika", gesungen vom Herrn M e den
und das Couplet aus ..Xr0M6 I'ij>8", gesungen vom Herrn
K a j z e l , sehr beifällig aufgenommen.

— (DaS F r ü h l i n g s f e s t ) der Mahr'fchen Han-
delSlehranftalt wird heute gefeiert; daran nehmen die Haus»
zöglinge theil.

, — (Zu Ehren des I o h a n n i t a g e S ) werden
heute abends die allüblichen Spihenfeuer angezündet. Wir
machen vorläufig auf die Drenilshöhe aufmerksam.

— (Der l r a i n i f c h e S c h u l p f e n n i g v e r e i n )
spendete der Volksschule in S a i r a c h : 1 Landkarte, 20
geichnunssSvorlllgen, 36 Bleistifte, 36 Täfelchen, I Meter-
stab, 1 Rieß Schreibhefte, Stahlfedern, 40 Zeichnungshefte
u. a. Schulrequisiten.

— ( H u m a n e S p e n d e . ) Herr Josef V? e d i h ,
aus Nesselthal bei Gotisch« gebürtig, derzeit Handelsmann
in HernalS bei Wien, hat neuerlich zur Unterstützung armer
Studenten am Gymnasium zu Gottschee einen Varbetrag
von 50 fi. gespendet.

— (Pf lege der H a u s i n d u s t r i e . ) Se. Efc.
der Herr Handelsminister Dr. V a n Hans Hal den Direc-
tor der rumburger Zeichen, und Webeschule, Herrn Josef
A i c h i n g e r , mit der Aufgabe betraut, den Zustand der
in den Gemeinden Straschische und F e i c h t i n q in
Krain heimischen Hausindustrie der Erzeugung von Noß-
Haar-Siebböden zu untersuchen, ferner in Hermagor und
Kölschach in Kärnten Vrhebungeu darüber zu pfteaen ob
und auf welche Weise neben der bort betriebenen ltr-
zeugung von Holzdrähten auch das Verweben derselben zu
holziouleaur nach dem Muster einiger Fabriken in Deutsch-
land eingeführt weldcn könnte.

— (Neue Te leg raphens ta t i on . ) «m 20. d.
wurde zu Nadmannödorf in Oberlrain eine poficombinierte
l. t. Telegraphenstalion mit beschränktem Tagdienste eröffnet
und dem allgemeinen Verlehr übergeben.

— (DaS Denkmal f ü r Umel) wird Mitte Jul i
l. I . auf dem Friedhofe zu St. sluprecht in Klaaenfurt
aufgestellt werden.

— (NuS dem A m t s b l a t t e.) Edict betreffend
die Linzahlung von Sleuerrückständen. — Kundmachung
betreffend die Besetzung mehrerer ökonomischen Referenten,
stellen bei den GrundschahunaMommifsionen in Kram
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— ( A u s f l u g nach P o l i t s c h - V e l d e S . ) Ge-

stern morgens führte die Locomotive eine nicht unbedeutende
Anzahl von Gevirgsfreunden auf der Kronprinz Rudolfs-
bahn, welche die romantifchen Thäler Oberlrains durch-
zieht, nach Lees. Ein Theil der Gefellfchaft eilte von dort
aus dem reizenden V e l d e s zu; der größere Theil der-
selben begab sich in da« freundlich gelegene P o l i t f c h .
Dort nahmen die Gäste in dem Garten des stattlich ge-
bauten Gasthauses des Herrn S t u r m ausyibige Magen«
sta'rlung ein, und sodann ging's bergauf über Stock und
Stein in die luftige Hohe. Die Gesellschaft erstieg die
Anhöhe, wo ein dem h. Petrus geweihtes Küchlein steht,
hier zeigte sich dem Touristen ein reizend schönes B i l d : min-
destens hundert Ortschaften und eben so viele Kirchen
liegen zu Füßen des Beschauers; der stolze Triglav
präsentiert fein schneebemostes Haupt; da« prächtige
hochthronende Schloß Veldes, die einstige Sommerfrische
der Fürstbischöfe von Brixen, winlt dem Touristen ein-
ladend zu; der grüne Spiegel des reizenden Veldesersees
erglänzt in den Strahlen der heißen Mittagssonne; un-
zählige riesige Bergluppen umrahmen das göttlich schöne
B i l d ; das Auge schweift von Laidach bis Nßling und wird
des überwältigenden Anblicks nicht fält. Nachdem der Gäste
klugen sich gelabt, ging's schnell abwärts in Herrn Sturms
schattigen Garten. Kräftige Suppe, riesige Stücke aus-
gezeichneten Rindfleisches mit vierfacher Garnitur, kolossale
Portionendes schmackhaftesten Kalbsbratens, sogar Backhlihner
tischte der überaus freundliche Wir th, Herr Slucm, auf,
und dies alles um den fabelhaft billigen Preis von —
60 l r . , fage sechzig Kreuzer österreichischer Währung.

' D ie Sturm'sche Speisekarte wird unter Anschluß des metri-
schen Maßes der aufgetischten Speisen den Gastgebern
am wiener Auestellungsplatze und auf Verlangen auch den
hiesigen Herren Gastwirthen zur „gefälligen Wissenschaft und
Darnachachlung" mitgetheilt werden. Bier und Wein waren
ebenso köstlich. Mehr als hundert Pöllerschüsse kündeten
an, daß in Radmannsdorf das heil. Sakrament der Fir-
mung gespendet wurde. (Eine Stärkung des Glaubens an
die Verfassung würde auch nicht schaden! Anmerkung des
Setzers ) Um 3 Uhr nachmittags begab sich ein Theil der
Gäste nach Veldes; die Männer stürzten sich im äußerst
nett adaptierten Louisenbade in den kühlenden und erfri-
schen See; ein anderer Theil durchschnitt mit dem Kahne
die ruhige Seefläche; wieder ein anderer Theil, kühne und
muthige Bergsteiger, begab sich in die großartige Höhle
unter dem Vabjizod nächst Veldes und staunte die Wun-
der Gottes in den Untiefen der Erde an. Um 8 Uhr
abends führte das Dampfroß die Gäste wieder der gelieb,
ten Heimat — ^aibach — zu. Es war ein Festtag für
Natur- und Gebirgsfreunde! Dem Vernehmen nach werden
im Verlaufe des heurigen Sommers noch mehrere Ausflüge
nach Odetlrain arrangiert werden. ES wäre nur zu wün«
schcn, daß die Bewohner Krains mehr Vergnügen an derlei
Ausflügen in daS Eldorado des eigenen Mutterlandes als
an den bewußten „Fundamentalartileln" finden möchten!

— ( F ü r G a r n e r z e u g e r u n d H ä n d l e r . )
Nei dem imernanonalen G a r n c o n g r e f s e , welcher in
der Zen vom 7. bis 12. Ju l i in W i e n tagen soll, ver-
spricht die Betheiligung von Fachleuten des Auslandes eine
sehr lebhafte zu weiden. Namentlich aus dem deutschen
Aeiche ist eine Reihe von Anmeldungen an die General-
direction der Auestellung aus allen Zweigen der Textil-
industrie gelangt, welche das hohe Interesse beweisen, welches
man dort dieser Idee entgegenbringt. Die Zerfahrenheit
einerseits und der unpraktische Zopf andererfeite, welche bis
heute auf dem Felde der Garnnumerierung herrschen, sind
nur durch die Hartnäckigkeit erklärlich, mit welcher man
noch theilweise im Gewerbestande an der althergebrachten
Gewohnheit hängt. So sind z. B. im Streichgarne allein
acht verschiedene Numerierungsweisen in Europa gebräuchlich,
die minder bedeutenden nicht mitgerechnet; und einige zwanzig
verschiedene Systeme erhält man, wenn man alle System»
stoffe zusammensaßt. Der Vorschlag des Comites geht be-
kanntlich dahin, an Stelle aller derselben eine einzige Nu<
merierungsweise zu setzen, welche einfach dahin zu definieren
ist: Die Nummer eines Garnes ist diejenige Anzahl von
Metern, welche auf ein Gramm desselben gehen. Es ist zu
hoffen, daß die Betheiligung der Industriellen aus allen

Theilen des Reiches an dem Congresse eine um so lebhaf-l
lere werden möge, als die Einführung des metrischen Maßes
und Gewichtes die hier in Rede stehende Neuerung besonders
zeitgemäß erscheinen läßt.

— ( I m G a i l t h a l e ) spielt auch das B l e i eine
große Rolle. Der ganze Zug der nördlichen gailthaler
Alpen, vom Bleiberge angefangen bis zur Einsaltlung des
GaUbera.es, führt mehr oder minder reiche Bleierzgänge,
die außer in Bleiberg selbst vorerst nur in Malschiedl
(Windische Höhe) mit besonderem Erfolg abgebaut werden.
Daselbst ist ein Ofen mit der Erzeugung von 1500 Zent«
uern im Gange, doch liegt es im Plane, einen zweiten
Ofen demnächst in Netrieb zu setzen. Mi t Erfolg wird zu
Vellach bei Hermagor auf Blei geschürft. Herr Graf
Gustav Egger hat daselbst 30 Bleischürfe belegt. Einen
besonderen Emfluß auf die voltswirlhschafüichen Verhält-
nisse des Gailthales würde der Äleibergbau dadurch nehmen,
wenn, wie es früher oder später wird geschehen müssen,
die Schmelzhütten Bleiberg« nach Sack oder Nötsch an
der Gai l Übertragen werden sollten. Dann würde ein l he i l
oder vielleicht sogar die ganze Bleierzeugung (30.000 Ztr.)
zur nächsten Bahnstation Thörl und Arnoldstein verfrachtet,
jedenfalls aber gehen die Zinkerze (40.000 Ztr . ) schon
nach Vollendung der Bahnstiecke Villach-Tarvis durch daS
Gailthal zur nächsten Bahnstation Thörl (Arnoldstein?),
oder es wird convenieren, da der Bezug billigen Brenn-
materials alsdann ermöglicht ist, an einem entsprechenden
Punkte des Thales eigene Zinlwerle zu errichten. — Auch
auf Eisen wurde im Gailthale gebaut, und zwar im Gitsch-
thale und in der Sausing. Die Stuck« und Hochöfen stan-
den an der Gössering, bei Raisach und nächst Laas. Der
Armuth der Erze wegen wurden zur Zeit, als die Eisen-
preise sehr niedrig stände»«, die Gaue aufgelassen. Die ge-
änderten Verhältnisse können diefelben aber wieder ins
Leben rufen.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n b e i m k. t.
L a n d e s g e r i c h t e L a i b a c h . ) Am 25. Jun i . Lulas
Golob: Brandlegung; Mathias Ule: Todlschlag. — Am
26. Juni . Johann Leslovic und Genossen: Diebstahl und
schwere körperliche Beschädigung. — Am 27. Jun i . Johann
Prosen: Religionsstörung; Johann Iuvan und Johann
Schlebir: schwere körperliche Beschädigung; I van Semen:
Einspruchsverhandlung.

Ginaesendet.

ConlUtutioneller Verein in Laib ach.
Der Ausschuß beehrt sich hiermit, die Herren Vereins-

mitglieder zur 4 7 . Versammlung, welche h e u t e
den H 3 . J u n i » 8 7 » , abends 8 Uhr. im Casino,
Klubzimmer (3. Zimmer gassenseil«) stattfindet, höflichst
einzuladen.

Ta g e s o r d n u n g :

Die bevorstehenden directen NeichörathSwahlen in Kram.

Nach den vorliegenden amtlichen Listen wurden wiederum
bei dlm belannten Hause T . Tteindecter Kl (5omp iu
H a m b u r g in der lurzcu Zeit vom 20. Mai bis 7. Juni d . ' I .
unttr anderen Gcwim^» die Hauptpreise von I I2 .09U M .
l5 r t . .«? H« 000 T h l v . gewonnen. ^

Die Eollecte diese« HauscS ist augenscheinlich besonder« vom
Glilcle begilnstigl, und verdient die prompte und reelle Vedicmmq.
welche hier thatsächlich obwaltet, gewiß die specielle Beachtung
aller Personen, welche sich filr eine Betheiligung an einer soliden
Geldvcrlosung interessieren.

Neueste Post.
W i e n , 21. Juni. DaS wiener Aushilfscomit6

wird feine Wirlfamtcit auf die Provinzen ausdehnen,
unter oer Voraussetzung, daß an den Einzelplätzen die
Institute und Privatfirmen zur Ailduny von Garantie»
fonds zusammentreten, welche für die sich ergebende«
Verluste haften. Nach Maßgabe dieser Fonds werben
den Einzelplätzen und bezirken bestimmte Summen
zugewiesen werden. Zum R<escompte an die National»
banlftlialen, wo solche bestehen, oder im Wege des Aus»
b,ilfscomit«S an die Nationalbanl selbst eingesendete Wecĥ
scl müsfeu mit Gir i der Asfociationsmitglieder oder nach
vorausgeganger Errichtung einer SolidarhastungSurlunde

l mit dem Giro eines twn drn übrigen hiezu bevollmäch-
tigten Institutes verschtn seiu.

W i e n , 22. Juni. Die „Neue freie Presse" schreibt:
Die Gerüchte wegen einer bevorstehenden Wiedereinberu-
fung des Reichsrathes siud begründungsloe«. Ebenso
unrichtig ist, daß eine von Sr . Excellenz Herrn Dr.
Herbst einberufene Abgeoronetenconferenz demnächst die
Finanzfrage berathen werde.

A g r a m , 20. Juni. Se. Majestät der Kaiser haben
die Gesetze über die Reorganisation und Einthcilung der
politischen Militärgrenzbehörden sanctioniert. Dieselben
treten mit 1. August in Kraft.

M a d r i d , 20. I u m . Die Carlisle« wurden btl
Juntos« (Provinz Lerldn) geschlagen. Drei Carlisle«
blieben todt.

Telegraphischer Wechftlcurs
vom 21. Juni.

Pavier-Rente 68. — Silber - Neute 73 25. — 1860«
Staat«-Anlehen 102 25. - «anl.Nctien 988. — Credit-Actie»
265. — London 111-90. — Silber 11150. - K. l. Münz-
Ducaten — Napoleonsd'or 8 98.

Kandel und Holkswirth schaftliches.
Uaibacl», 21. Juni. Auf dem heutige» Marltc sind <l»

schienen: 6 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu und Stio!
(Heu 46 Zentner, Stroh 1« Zeilll^i.), 25 Wagen und 1 Schiß
(9 Klafter) mit Holz.

Durchschnitts-Preist.
!Ä»lt.< Mgz.. Mlt,. l»i»,'/
fi. l!. fl. tr. fi. lr. fi. ^

Weizen pr. Metzen 7 50 7 90 Vutter pi. Pfund — 42 —-^
Korn „ 4 40' 4 75 Eier pr. Stück — 2l — -
Gerste „ 3 30 3 54 Mllch pr. Maß - 10 ^
Hafer „ 1 90^ 2 10 Rindfleisch pr, Pfd. ^ 26 — -
Halbfrucht „ — ^_i 5 75 Kalbfleisch „ — »u —,->
Heiden „ 3 80 4 — Schweiueflcisch „ — 32 — l - "
Hirse « 3 60 3 90 Lämmernes Pr. „ — 2 0 — ^
Kulurutz „ 3 80 3 «5 Hähndcl pr. Stück — K0 ^ - "
Erdäpfel „ 190 Tcmbeu „ _ i » __ <-
Linsen „ 5 50 Heu pr, Zentner 1 20 - ! " "
Erbsen „ 5 60— Stroh „ _. 90 - ^ -
Fisolen „ b Holz, hau., pr,Klft. ßftO
Nindsschmal, Pfd. - 51 — - - weiches, 22" 4 80
Schweineschmalz „ — 38 — — Wein, roth., Eimer , . . 15 -
Speck, frisch, „ —32 — — —weißer „ — — I S -

- qeräuckicrt „ —! 42j—! — i !

Angekommene Fremde.
«m 21. Juni.

»»«»»«> « > « s » « t . Pe«lal, Kerbalit und Micheli, Zara. ^
Poloiin, Steindruck. — Vohutinsly, Director. Hof. -^ P " " ,
Leipzig. - Aalelic.5, sscistriz. - Aster. Koburg, - 2dl« von
Disslluit, Graz, — Gräfin Pace, Pouowitsch.

»»»»«?> 5l»»,«< ^ V » « „ . Blau«, l. l. VezirlScommissUr, saiNNlt
Gemahlin, Brifrn. — Fichtcl. Frünlcl, Vu<la, Kaufleute, utt̂
Graf Staiilllch. — Maidit, Pivatier, Marburg. — Eolliguo»/
Kfm., Paris. — Strasser, Trieft.

«>«»»«> H«n»>»» . Neunl, Görz. - - Frau KotliarewS^
Profcssorsgattill, sammt Familie, Dorpal. — Mober, Wien

>l»l»»l««H,«5 » » s . Anna Pawliloni«lll, Przemysl,
!»>»>»>'«»>,. Hosbauer sammt Sohn, Fabrikant, Neumarltl. ^

Nihmgmber. Lehrer, Hijflcm. — Globotuil, Geschäftsmann
Obertrain.

Lottoziehung vom 2« . Juni.
Tr ie f t : 62 16 43 22 42.

Meteorologische Neabachwnyen in Laibach»
3 ! -2«^ lz « 5^8

« »° O Zi 2 3z -̂
F »-8 " « ^ * '

6 U. Mg. 740.?. ^16.4 windstill Nebel 1 ,o
21. 2 „ N. 740.o» -^-22.4 , windstill meist bewöllt «,«lN

10 ,. Ab. 740.94^ ^-17.s ^ windstill halbheitcr ^ . ^
«l l .Mg. ' 740.«< ^-14.?' wludslill Nebel ^ „

22. 2 „ N. 738 4<. -j-2« 0 NO, miißig heiter " ' l "
10« Ab. 738 zz -^17.« ^NO. schwach heiter
Deu 21. mittags vorüberziehende« schwaches Gewitter. De"

22. heiterer Tag, Wärme im Zunehmen. Das TagesmUtel oe
Wärme au beiden Tagen 4- 18 8" und->- 19 5', bezieh""»"""'
um 0 2 ' und 0 7" llber dem Normale.

BerautworUicher Redacteur: Iunaz v. K le inmavr .

^HH««s<»^^»'««4»^ W i e n , 20. Juni. Die Vürse war minder fest in Banlpapieren, und zeigten namentlich Vereinsbanlactien griislere Schwaulungen. Nahnpapiere dagegen behaupteten n«e
" « ) V ö f k v k i ^ 4 ) » ^ auch andere Aulagewerthe annähernd die gestrigen Eurse.

Geld Ware
Mo,- ) , . . . „ . . ( 68.30 68.50
Februar-) " " " " ( 6 » . - 68,20

Lose, 1839 290.— 2 9 5 . -
„ 1854 9 5 . - 96.—
„ I860 102.50 103.- -
„ 1860 zu 100 fi. . . . 1 1 7 . - 1 1 9 . -

1864 136.— 138,. -
Domäneu-Psandbritst . . . . 118.50 1 1 9 . -
Vähmen ^ < I ^ ^ , . . . 94 . . - 9 5 -
Gal,z,cn l . „ . . l - - 75.— 75 50
Siebenbürgen , ^ . . 73.50 74 50
Ungarn 1 ° l . . 75.— 76.—
D°nau-«egulierungs'Lose. . . 9 7 . - 98.—
Ung. Eisenbahn-Anl 99.75 100.—
Ung. Prämien-Aul 8650 8 7 . -
Wien« Eommunal-Anlehen . . K4.75 85.25

A c t i e » v o n » a u l e n .
Veld Ware

«lnglO'Vllnl 195.— 196..
Vanlverein V . 170.— 1 7 5 . -
Vooencreoilanstalt . . . . 280.— 282.—
«leditonfiaU 264.50 »ttb —

Geld Ware
Crebttanftlllt. nngar 134 50 1 3 5 . -
Depositenbank 9350 94,50
Escomptcanstalt 995 . -10W,—
Franco-Vant 9 3 — 9^50
Handelsbanl 137.— 138.--
Länderbanlenverein 8«:.— 8 7 . - -
Nlltioulllbant 991 .— 993.—
Oesterr. allg. Vanl . . . . 138.- - 1 4 0 . -
Ocsterr. Banlgesellschaft . . . 200.— 2 0 2 . -
Umonbant 140.— 141.—
«eremsbanl 54.— 56 —
Verlehrebaul 141.— 143.—

«etieu von Trausport.U,,te«»eh-
mnngen.

Geld Wa«
«lfölb-Bahn 160.-161. . .
Karl-Ludwig-Nahn 221.— 222.--
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft 580,— 553.--
El'sabtth-Weftbahn 2 2 2 . - 223,—
Elisabeth.Nahn (Lin,-«ud»tiser

Strecke) 193— 1 9 4 . -
stsrdlllands-Norbbahu . 2230.-2240 —
Franz-Ioseph-Vay« 217.50 218.—
Leml>.-<5zeru.-IaffY-«ahn. . . 139.— 140.- -

Veld Ware
Llllyd-Gesellsch 543.— 547.—
Oefterr. N o r d w e f t b a h n . . . . 211.— 212. .
«udolfs-Vahn 160.50 161 —
Slaalsbahn 334. - 335.
Südbllhu 190,— 191.50
Theih-Vahn 2l»3.— 204.—
Ungarlsche Nordustbahn . . . 115.— 117.—
Ungarische Ostbahn . . . . 72.— 74.—
Tramway.Gesellsch 277.— 278.—

Pfandbriefe.
Nllgem. vfterr. Bodencredlt , . 99.75 100.—

dto. in 33 Iahreu 87.— 57.95
Nationalbanl il. W 90.20 90.50
Ung. Vodtncredlt —.— tzü.—

P r i o r i t ä t e n .

Elisabeth-V. 1. Cm. - - . . 95, - 95.50
Ferd.-Nordb. S 105.50 106.—
ßran,-Ioseph-V 102 75 103 —
Gal. Karl-Ludwig««., I . L« . . 102.— 102.50
Oefterr. Nordweft-B 102.50 10» —
Slebenbürylr 83.25 83.50
Stlllllsbahn 132.- 182.l0

Geld O ° "
eudbahn . « , . . . . . . 110.- l ^

Südbahn, Vou« " - " - ' 1 ' ^
Ung. Oftbahn 69.70 70.^

Privatlose.
«rebit-L I w . - I 8 l - ^

iRudolss-L 13 50 I4.b"
Wechsel.

Au««bnrg " 5 0 95 .^
Frankfurt " ^ ^ . . ^
Hamburg ^ ^ z,2.30

Pari« " ' " "

Geldsorten.

Geld Wa« ^

Ducaten . . - " ^ " ^ ' ^ ^' 01 /
Napoleonsb'or . . ? " ! ! . " ? " « c . ^
Prmß. Kassenscheines . ^

Kraiuische Grundentlastungs-Obligation^
Privatnotiernng: Geld —.—, Ware »»-


